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Zug

Stadt setzt weiter auf Digitalisierung
Die Stadt Zug setzt auch
in diesem Jahr auf die Digi-
talisierung. Mit einer
Reihe von Projekten.

Florian Hofer

So kündigt Stadtrat André
Wicki (SVP), der neu als
Finanzchef amtet, an, dass die
Informatikabteilung die Digi­
talisierungweiter vorantreiben
werde. «Smart City soll nicht

nur einen Begriff darstellen,
sondern Zug soll eine Vorbild­
funktion innerhalbderSchwei­
zer Städte haben», soWicki.

Ein Roboter in Diensten
der Stadt Zug
So kündigt Wicki an: «Schon

bald wird die Informatikab­
teilung mit der Bildung einen
Roboter vorstellen.» Auch das
Betreibungsamt werde wei­
ter digitalisiert, und Vorberei­
tungsarbeiten zur Digitalisie­

rung der eingehenden Tages­
post seien abgeschlossen und
werden umgesetzt. Auch die
Abteilung Grundstückgewinn­
steuer wird von den neuen
Zeiten nicht verschont: So hat
sie ein Projekt aufgegleist, da­
mit die Grundstückgewinn­
steuererklärung online einge­
reicht werden kann.Und:Nach
den Sommerferien werden die
Kinder ab der 5. Primarklasse
mit Tablets ausgerüstet.

Kommentar, Seite 3

Die Digitalisierung bei der Stadt schreitet weiter voran. Im Bild Jan Gerlach,
System-Engineer von der Abteilung Informatik der Stadt, bei der Vorstellung
der digitalen ID, die viele Anwendungen erst möglich macht. Bild: Daniel Frischherz

Florian Hofer,
Chefredaktor
«Zuger
Presse»

Kommentar

Gut, wenn es
auch noch etwas
anderes gibt

Wenn es um die
Zukunft der Stadt
Zug geht, wird mit

technischen englischen
Begriffen nur so um sich
geworfen: CryptoValley,
Blockchain, digitale ID,
und jetzt auch noch
Smart City. Das alles steht
für Computer, die Teile
unseres Lebens überneh­
men und neu organisie­
ren und das Leben
leichter machen sollen.

Diese technische Ent­
wicklung wird sich nicht
aufhalten lassen, und
hier in unserer Region
tun wir gut daran, wenn
wir uns im positiven Sinn
darauf einstellen.

Umso mehr freut es mich
aber auch, wenn ich vom
Stadtpräsidenten verneh­
me, dass die Kultur bei
den Plänen der Stadt
noch eine Rolle spielt. So
wie der Sport, wo wir in
diesem Sommer mit dem
Eidgenössischen
Schwingfest eine ganz
besondereVeranstaltung
vor der Haustüre haben.
Schön, dass hier auch
noch Kultur und Sport
eine Rolle spielen.

florian.hofer@zugerpresse.ch

Asylzentrum

Gericht entschied
nun über Gesuch
2015 wollte die Hotz Ober­

mühle AG auf ihrem Land in
Baar ein Asylzentrum bauen.
Dagegen regte sich Wider­
stand, und das Verwaltungs­
gericht musste sich damit
beschäftigen. Nun liegt das
Urteil vor: Das Gericht gibt
dem Baarer Gemeinderat
recht. Dieser hiess einst das
Baugesuch gut. Wann und ob
die Unterkunft gebaut wird, ist
aber noch offen. ar Seite 9

Abstimmungen

Parkgebühren und
eine Kantonsschule
Die Stadtzuger und die

Chamer werden zusätzlich zu
der eidgenössischen Vorlage
an die Urne gebeten.Die Zuger
dürfen über die Parkraum­
Initiative befinden. In Cham
geht’s um die Landeinzonung
für eine neue Kantonsschule
und um den Standortbeitrag.
Die Gemeinde will nämlich auf
die Grundstückgewinnsteuer
verzichten. ar Seiten 5 und 7

Der Baarer Cowboy in der Aargauer Prärie
Leben auf einer Ranch inklusive Lagerfeuerromantik: Diesen Traum erfüllte sich der
Baarer Oliver Neuhauser. Ihn zog es vor Jahren erst hinaus in die weite Welt, bis er in
Rekingen im Kanton Aargau sesshaft wurde. Auf seiner Green Horns Ranch in der
Nähe von Bad Zurzach hat er sich seinen Pferden sowie Gästen verschrieben. ar

Seite 11

Bild: pd

Werner Gretener
Der Ur-Hünenberger erzählt von
einem Spiel aus seiner Kindheit.

Seite 5 041 818 08 08                     www.stoos.ch

Günstige Familien-
Tageskarten für 126.-

Info-Abend
Küchen-Umbau

20. Februar 2019
Jetzt anmelden

6330 Cham | 041 747 40 50
kilian-kuechen.ch

Kantonales
Jugendsportlager

Tenero 2019

Online-Anmeldung
ab 1.2.19, 12 Uhr

www.zg.ch/sport
«Jugendsportlager»
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Mit aktuellen Mitteilungen der Stadt Luzern
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Nichts ungeprüft lassen
In Kriens lebt der Traum einer unterirdischen
Verkehrsführung beimMattenplatz.

Was haben sich die Stadtplaner
und Behörden bei der Planung
von Luzern Süd nur gedacht?»

Mit dieser Fragemöchten die Einwohner-
räte in Kriens auf keinen Fall konfrontiert
werden.Und in Luzern Südwollen sie kei-
neVerkehrsvariante ungeprüft lassen.Die
Herausforderung,alsMilizparlamentarier

bei einer solchen städtebaulichen Planung
denÜberblick zu behalten, ist eineHeraus-
forderung. Ihre Ideen sorgen bei den Spe-
zialistendennauch zumTeil für Kopfschüt-
teln. So auch die Variante der SVP: Neben
einer Lichtsignalanlage soll beimMatten-
platz ein unterirdischer Kreisel geprüft
werden. Seite 2

Wenn die einfahrenden Züge kaum
mehr zu hören sind, dann wird im
Luzerner Bahnhof gerade die inoffi-
zielle Fasnachtseröffnung gefeiert. So
geschehen am vergangenen Samstag,
als unzählige Närrinnen und Narren
den Bahnhof kurzerhand erobert und
in eine Festhalle verwandelt haben.

Zahlreiche Guggenmusigen aus
Luzern und anderen Kantonen heiz-
ten den bunt verkleideten Besuchern
ein und brachten den Bahnhof zum
Beben. Einige Formationen verirrten
sich auch in die Luzerner Innen-
stadt. Dort wurde am selben Tag der
Fritschivater abgeholt. Zusammen

mit der Zunft zu Safran zog Zunft-
meister und Fritschivater Reto
Schriber vom «Old Swiss House» aus
durch die Innenstadt und genoss
etwa auf dem Kapellplatz ein Konzert
zu seinen Ehren. Somit hat sich
Luzern ein erstes Mal auf die fünfte
Jahreszeit eingestimmt. Seite 5

Wildes Halligalli im Bahnhof

Volles Haus am Bahnhof Luzern während der «Bahnhof-Guuggete Lozärn». Bild: Mauro Schweizer

Die Qual derWahl
Noch vier Namen sind im Rennen für die offene
Intendanz am Luzerner Theater.

Es war der Kultur-Paukenschlag des
vergangenen Jahres, als der Shoo-
tingstar der Zentralschweizer Thea-

terszene nach bereits drei Jahren das
Handtuch geworfen hat. Aktuell wird die
Nachfolge vonBenedikt vonPeter gesucht.
Im Interview erläutert Birgit Aufterbeck
Sieber, Präsidentin der Stiftung Luzerner

Theater und Leiterin der Findungskommis-
sion,den Stand der Selektion,die Kriterien
für dieWahl und ihre persönlichenGefüh-
le zu den Kandidaturen. Sie nennt auch
einenZeithorizont für die Bekanntgabe des
neuenChefs ander Reuss. ImMai oder Juni
ist der neue Mann oder die neue Frau an
der LT-Spitze erkoren. Seite 3

Ausstellung voller Müll
Ursula Stalder kreiert künstlerische Raum-
installationenmit aussergewöhnlichen Objekten.

Wirnennen es Abfall,Ursula Stal-
der nennt es «Gestaltungsmate-
rial». Seit 27 Jahren setzt sich die

Künstlerinmit Fundobjekten auseinander,
die an europäische Küsten geschwemmt
wurden. Stalder reist dafür mehrmals im
Jahr ansMeer. Jeweils nurmitHandgepäck
auf dem Hinweg, auf dem Rückweg aller-
dings mit zwei vollen Taschen beladen.

Dass sie aufgrund ihres speziellenGepäcks
noch nie einen schrägen Flughafen-Zwi-
schenfall erlebt hat,verwundert die Luzer-
nerin selber ein bisschen: «Die Taschen
rutschen seit je einfach durch, fast ein biss-
chen magisch.» Für das jüngste Ausstel-
lungsprojekt imGelbenHaus Flims befass-
te sich Stalder für einmal mit Fundgegen-
ständen aus den Bergen. Seite 16

Schwarzer
Peter

Emil Frey AG
Ebikon

Mehr als
300 Reiseangebote!

GÖSSI CARREISEN AG . 6048 HORW .
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Ihre Möglichkeiten

Feiern Sie Ihr Jubiläum mit der breiten Öffentlichkeit und lassen Sie bis zu 
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Umfeld der grössten Zentralschweizer Tages- und Wochenzeitung zu präsentieren.

Auf Wunsch werden Texte, Reportagen und Interviews von professionellen Redaktoren 
der Verlagsredaktion erstellt. Und unsere Fotografen rücken Ihr Unternehmen ins 
beste Licht. Wir beraten Sie gerne.
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Preise Inserate / Publireportagen
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Agenda

Heute Donnerstag
Andwil

Bodyfit/Gymnastik, SVKT,
19.00/20.15, Turnhalle Ebnet

Bernhardzell

Seniorenjassen, 14.00, «Adler»

Gossau

Strick-Ausstellung,
8.00–12.00/13.30–18.30,
Wulle-Boutique, Herisauerstrasse 8

Wochenmarkt,
8.30–11.30, Markthalle

Ludothek, 14.00–18.00

Stadtbibliothek, 14.00–19.00

Armbrustschützen, Training, 18.00,
Schützenhaus Niederdorf

Weinpalaver Region Toskana
mit Vino e Arte, 19.00, «Werk 1»

Ökumenische Meditationsgruppe,
20.00, Gemeinschaftshaus Witenwis

Waldkirch

Schulbibliothek, 15.30–19.00, OZ Bünt

Morgen Freitag
Arnegg

Bahnhöfli-Jass,
Einzelschieber mit zugelostem Partner,
20.00, Restaurant Bahnhof

Gossau

Strick-Ausstellung,
8.00–12.00/13.30–18.30,
Wulle-Boutique, Herisauerstrasse 8

Friedegg-Treff,
Gaststube, Beratung, Secondhand-
Shop, 9.00–11.30, Friedeggstrasse 7

Mütter- und Väterberatung,
9.00–11.00, Quellenhofstrasse 4

Turnen für junge Seniorinnen und
Senioren, Pro Senectute, 9.45–10.45,
Maitlisek

Ludothek, 14.00–18.00

Stadtbibliothek, 14.00–19.00

Eucharistiefeiermit Pater Andy Givel,
15.30, Vita Tertia, Haldenstrasse 46

Transfair Friedegg-Treff,
Lebensmittelabgabe an Bedürftige,
15.30–17.30, Friedeggstrasse 7

Westhouse – offener Jugendtreff,
18.00, Gemeinschaftshaus Witenwis

Fitness, Spiel und Sport,Männer-
Sportverein, 19.00, Hirschberghalle

Naturfreunde-Höck,
20.00, Hotel zum alten Bahnhof

Neu, teuer, leer stehend
Unbewohnt InGossau sind dieMieten so teuer wie in Teufen, vieleWohnungen stehen leer

und doch hält der Baubooman.Mit dieser widersprüchlichen Entwicklung steht die Stadt nicht alleine da.

Noemi Heule
noemi.heule@tagblatt.ch

«Finden Sie Ihr neues Wohn-
glück», heisst es auf dem Immo-
bilienportal von Comparis. An
der Gossauer Hirschenstrasse,
wo einst «happy»-Betten produ-
ziert wurden, sind heute Woh-
nungen eingezogen, viele aller-
dings noch nicht bezogen. Städ-
tisch, zentral,modern:Mitdiesen
Attributenwerdendieneugebau-
ten Zwei- bis Viereinhalb-Zim-
mer-Wohnungen beworben.
Erstvermietung heisst es weiter
und – Preisreduktion. Die Woh-
nungen im Happypark gehören
zu jenen 2,5 Prozent der Woh-
nungen in der Stadt Gossau, die
derzeit leer stehen. Viele von ih-
nen sindNeubauten.

«Eswurde schlicht zuviel ge-
baut», sagt Robert Weinert von
der Immobilienberatungsfirma
WüestPartner.Nichtnur inGoss-
au, sondern auch in den umlie-
genden Gemeinden. Mit 2,5 ist
die Leerwohnungsziffer inGoss-
audennauchnurgeringfügighö-
her als in der Stadt St.Gallenmit
2,3. In Wittenbach stagniert sie
seit Jahren auf einem hohen
Niveau,nachneustenZahlenbe-
trägt sie nun 2,7. Wie Gossau sei
Wittenbach für Investorenattrak-
tiv, sagtWeinert, nichtnurwegen
der Nähe zur Stadt (siehe auch
Zweittext). Gossau ist zudem
nochbesser an dieAutobahn an-
gebunden. Anders als inWitten-
bach sind die Mieten in Gossau
vergleichsweise hoch. Zu hoch,
hörtman immerwieder.Familien
lassen Gossau hinter sich, heisst
es weiter.

VieleNeubauten treiben
Preise indieHöhe

Tatsächlich schiesst Gossau auf
einerStatistikderFirmaFahrlän-
derAGobenaus,wennesumdie
Mietpreise geht. Für eine durch-
schnittliche Vier-Zimmer-Woh-
nungbeträgtdieMarktmiete zwi-
schen 1700 und knapp 3000
Franken. Gossau liegt damit auf
demgleichenNiveauwieTeufen,
dasmit tiefen Steuern Besserbe-
tuchte in den Dunstkreis der
Stadt ennet der Kantonsgrenze
lockt. St.Gallen,Gaiserwaldoder
Wittenbach liegen deutlich dar-
unter. Eine Vier-Zimmer-Woh-
nungknackthierdie 2000-Fran-
ken-Marke nicht.

Schaut man sich die Zahlen
des Kantons an, relativiert sich
dasBild.Rund1300Frankenkos-
tet eine durchschnittliche Vier-
Zimmer-Wohnung in Gossau
ohneNebenkosten. Gossau liegt
damit gleich auf wie die Stadt
St.Gallen und unter dem kanto-
nalen Mittel von 1341 Franken.

Während die Strukturerhebung
der öffentlichen Hand auch die
bestehendenMieterverhältnisse
einberechnet, sind inderprivaten
StudienurdieaufdemMarkt feil-
gebotenen Wohnungen einbe-
rechnet. «Daes sichdabei oft um
Neubauten mit einem hohen
Ausbaustandarthandelt, verzerrt
sichdasBild», sagtRobertWein-
ert.Und:«Wohnungenmiteinem
besserenAusbaustandardhaben
generell einen höheren Miet-
preis.» Würde man allerdings

zwei identische Wohnungen,
beispielsweise Altbau, verglei-
chen, seien die Mieten nicht
etwa gestiegen. Für Personen,
die über fünf Jahre in einerWoh-
nung geblieben sind, seien die
Mieten wegen des rückläufigen
Referenzzinssatzes gar gesun-
ken.

Und auch die Preise fürNeu-
bauten sinken wieder. Preisre-
duktion, dieser Vermerk findet
sich auf dem Immobilienportal
vonComparis nicht nurüberden

Inseraten für Wohnungen im
Happypark, sondern über vielen
Angeboten für den Standort
Gossau.RobertWeinert erwartet
denn auch, dass die Gesetze des
Marktes spielenundsichdiePrei-
se der Nachfrage anpassen. Mit
den hohen Leerständen gehe
eine hohe Auswahl an Wohnun-
gen einher. Da die Nachfrage
aber nicht gestiegen sei – etwa
weil die Zuwanderung abnimmt
–könntendieVermieter langfris-
tig die Preise teilweise korrigie-

ren, und zwar in der ganzenOst-
schweiz.Oder sie versuchen, die
Mieter über Spezialangebote zu
binden, etwa indemsiedieersten
Monate gratis anbieten, wenn
sichdieMieterdafür fürmehrere
Jahre verpflichten.

AmMarkt
vorbeigebaut

AndererMeinung istHugoWehr-
li, Geschäftsführer des Ost-
schweizer Mieterverbandes.
«Die Gesetze von Angebot und
Nachfrage funktionieren im Im-
mobilienmarkt nicht», sagt er.
Das zeige nicht zuletzt das Bei-
spielGossau.GeradeGrossinves-
toren, die hinter den Bauprojek-
ten steckten, hätten genügend
finanzielle Mittel, um die Leer-
stände zuüberbrücken. In einem
Punkt stimmt er mit Weinert
überein. «Da wurde schlicht am
Markt vorbeigebaut.»

Im Gossauer Happypark ist
rund die Hälfte von 65Wohnun-
gen der letzten Bauetappe ver-
mietet. Sie sindseitApril zurMie-
te freigegeben.«Wirnehmenuns
gerneZeit, die passendenMieter
zu finden», sagt Rolf Grass von
derzuständigenGranovaAG.Ein
prominenter Neo-Gossauer ist
bereits eingezogen: Kürzlich hat
Stadtpräsident Wolfgang Giella
seineResidenzaufdemehemali-
gen Fabrikareal bezogen.

Bezugsbereit, aber noch nicht bezogen. Noch sind rund 30Wohnungen im neu gebauten Happypark frei. Bild: Ralph Ribi

«Eswurde
schlicht zuviel
gebaut.»

RobertWeinert
Immobilienexperte
Wüest Partner

Wittenbach baut Leerwohnungsbestand aus
Bauboom Der Verkehr in Wit-
tenbach schlängelt sich derzeit
entlang von Absperrungen und
über Umleitungen durch den
Ortskern. Es ist unübersehbar,
hier wird gebaut. Mit der neuen
Zentrumsüberbauungentstehen
neben einer neuenMigros-Filia-
le 40 neue Wohnungen. Auch
beim Bächi-Kreisel soll bald ein
Mehrfamilienhaus mit 16 Woh-

nungen stehen. Gleich nebenan
entstanden vor zwei Jahren 57
Wohnungen. Sie waren vor Be-
zugstermin allesamt vergeben.
Nicht selbstverständlich fürWit-
tenbach. Die Gemeinde ist seit
Jahren Spitzenreiterin rund um
St.Gallen, wenn es um leere
Wohnungengeht. 2,7Prozentder
Wohnungenstehengemässneus-
tenZahlenderFachstelle für Sta-

tistik leer. Im Vorjahr waren es
nochzweiProzent.Dennochhält
der Bauboomweiter an.

BeiMieternbeliebt,
Investorenspringenauf

DennWittenbach ist bei Investo-
ren undMietern gleichermassen
beliebt. Letztere schätzen den
dörflichen Charakter bei gleich-
zeitigerNähezurStadt – zumTeil

mit Blick auf den See. Auch die
Grünflächen, die Einkaufsmög-
lichkeiten im Zentrum, die An-
bindungandenöffentlichenVer-
kehr und der hohe Level an öf-
fentlicher Infrastruktur würden
zur Attraktivität beitragen, sagt
Robert Weinert von der Firma
Wüest Partner, der selbst inWit-
tenbach aufwuchs. Nach wie vor
sei dieNeubautätigkeit inderGe-

meinde hoch. «Sie dürfte sich
aber wieder abflachen», relati-
viert er mit einem Blick auf die
neusten Baubewilligungen. Bis
die Neubauten jedoch allesamt
vermietet sind, brauche es seine
Zeit. Mit dermodernen Konkur-
renz seiendagegenAltbauten, in
schlechtemZustandundschlecht
ausgebaut, noch schwieriger an
denMieter zu bringen. (nh)

Glasfasernetz wird
ausgedehnt

Gossau Die Stadtwerke Gossau
schliessenabkommendemMon-
tag die Gebiete Gozenberg und
Buechenwald an das städtische
Glasfasernetz an. Ebenfalls wer-
denverschiedeneWerkleitungen
und Hausanschlüsse erneuert.
Deshalb gibt es auf verschiede-
nenStrassenabschnittenpunktu-
elle Verkehrsbehinderungen.
Parkplätze müssen vorüberge-
hend aufgehoben werden. Vor-
aussichtlichdauerndieBauarbei-
ten bisOktober 2019. (pd/elf)

Journal
Freisinnige laden zum
Fondueplausch

Gossau Die FDP Waldkirch-
Bernhardzell führt morgen Frei-
tag ihrenHerbstanlassdurch.Auf
dem Programm stehen ab 17.45
Uhr Führungen durch das Brief-
verteilzentrumunddieKäsekon-
ditoreiMaxEberle sowieeinFon-
dueplausch. Anmeldungen sind
unter info@fdp-waldkirch.ch
möglich.

Super-Lotto inder
TurnhalleBünt

Waldkirch Übermorgen Sams-
tag, 20Uhr, wird in der Turnhal-
le Bünt Super-Lotto gespielt.
Hauptpreis sind Ferien auf Ayia
Napa imWert von1600Franken.
Ab 19 Uhr gibt es Abendessen,
Reservationen sind bis Samstag,
12 Uhr, unter www.feuerwehrver-
ein-waldkirch.ch oder unter
0714332361möglich.
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Im Notfall
ÄrztlicheDiensteRegion
Rorschach

WennderHausarztnicht erreich-
bar ist: Rorschach, Rorschacher-
berg, Goldach, Untereggen, Tü-
bach, Mörschwil, Steinach Tele-
fon0900141414 (1.93 Franken/
Minute, Festnetz).

Pflege

Pelago-Pflegeheim Region Ror-
schach, Telefon 0796181920.

Zahnarzt

Telefonnummer 0844144002.

ÄrztlicheDiensteRegion
Rheintal

Wenn der Hausarzt oder Zahn-
arzt nicht erreichbar ist, wählen
Einwohner von Altenrhein,
Staad,Thal,Rheineck,Appenzel-
lerVorderlandundEggersriet die
Telefonnummer 0844550055.
St.Margrethen: Medbase, Die-
poldsau, Telefonnummer
0717377070.

Markus Kopf (63) ist Besitzer des Flugplatzes in Altenrhein sowie der
Fluggesellschaft People’s Viennaline. Bild: Michel Canonica

«Ichsehe
keineLinieab
Bern,diewir
übernehmen
könnten.»

Herr überFlieger undKlänge
Luftfahrt Markus Kopf übernahmvor zehn Jahren den Flugplatz Altenrhein und ist Gründer der Airline People’s.
DemVorarlberger gehören ausserdem anderthalbMillionen Töne. SogarMichael Jackson kaufte ihmwelche ab.

Jeremias Büchel
redaktionot@tagblatt.ch

HerrKopf, Flügemüssengut
ausgelastet sein, damit sie
sich rechnen.Wie sieht es auf
derWien-Linie aus?
Wir streben eine Quote von 70
Prozentan.Unddieerreichenwir
auch.Mal sinddieFlügevoll,mal
nur zurHälfte.Aberüberdas Jahr
gesehen stimmt die Auslastung.

NachdemSiedieLinienach
Kölneinstellten, hattenSie
freieKapazität.Konnte sie
genutztwerden?
Wir konntenmit unserenReise-
büropartnern das Charter-An-
gebot für Feriendestinationen
ausbauen. Zudem sind wir Ad-
hoc-Charter geflogen, etwa für
Fussballmannschaften zu inter-
nationalen Spielen oder für Fir-
men oder Geburtstagsgesell-
schaften.Wir springen auch für
andereAirlines ein, wenn sie zu
wenig Flugzeuge zurVerfügung
haben.

Ist der zweiteFliegerdamit
genügend inderLuft?Man
sagt ja, einFlieger amBoden
kostenurGeld.
Diese Binsenweisheit stimmt
ebennur zumTeil.Klar, einFlug-
zeugamBoden ist teuer, aber ein
schlecht ausgelastetes Flugzeug
inderLuft kostet nochvielmehr.
Da muss man schauen, dass die
Balance stimmt.

SindSkibomber imWinter
eineMöglichkeit, die Som-
mercharter zukompensieren?
Das ist in der Tat eine Möglich-
keit.DieWeisseArenaAGFlims-
LaaxwürdediesenWinter gerne
Charterflüge von London nach
Altenrheindurchführen, umSki-
fahrer ausGrossbritannien indie
BündnerBerge zubringen.Doch
noch sind viele Fragen offen, ge-
rade bezüglich Slots ab London.
Wenn wir einen bekommen und
die Flugzeiten passen, werden
wir den Charter mit unseren
Flugzeugen durchführen.

In einer StudiederFachhoch-
schule St.Gallenhiess es,
LondonwäreeineLiniendes-
tination fürAltenrhein.
Das sehe ich anders. Für uns ist
London eine Destination für die
Privatfliegerei abAltenrhein.Vie-
leBusinessjets habenLondonals
Ziel. Aber Geschäftsleute und
Touristen ab Altenrhein mit Li-
nienflügen zu transportieren, ist
keineOption füruns.Dafür istdie
Konkurrenz im nahen Zürich zu
gross. Von dort gibt es täglich zig
Verbindungen nach London, so
dass Flüge auch über den Preis
verkauftwerdenmüssen.Dawol-
lenwir nichtmitmachen.

DerFlugplatz ist ankein
DrehkreuzwieParis, Frank-
furt oderLondonangebun-
den.Gibt es seitensderdort
ansässigenHubbetreiberkein
Interesse,Altenrheinan ihr
weltweitesNetz anzubinden?
Uns sind keine Interessen etwa
von Air France oder British Air-
ways bekannt. Es ist auch frag-
lich, obdas funktionierenwürde.
DieZubringerflügewerdenmeist
alsCode-Share-Flüge betrieben,
wobei sich mehrere Fluggesell-
schaften einen Flug teilen, um
ihre Passagiere darauf buchen.
DieseFlüge funktionierenabZü-
rich, aber kaum ab Altenrhein.
Finanziell sind Zubringerflüge
auch nicht interessant; wir wer-
den keine von uns aus anbieten.

SkyWorkgabkürzlichbe-
kannt, denBetrieb einzustel-
len.Ergeben sichdaraus
Chancen fürPeople’s?
Wir führenabsofortCharterflüge
für einen Reiseveranstalter von
Bern nach Preveza in Ost-Grie-
chenland durch, bis Mitte Okto-
ber. Das ist eineDestination, die
wir für einenReisebüropartner in
Vorarlberg ab Altenrhein, Salz-
burg undWien bereits anbieten.

EineLinie abBernzubedie-
nen, kommtnicht inFrage?
Ich sehe keine Linie ab Bern, die
wir übernehmenkönnten.Unse-

re Flugzeuge sind deutlich grös-
serals jenevonSkyWork.Eswäre
schwierig, sie auszulasten. Und
Bern ist operationell ein schwie-
riger Flughafen. Je nach Wind-
verhältnissenkannman ihnnicht
mit Instrumenten anfliegen.

WeitereCharterflügenächs-
tenSommerabAltenrhein
wärendenkbar?

Wirwerdenesprüfen.Dakönnen
sich Möglichkeiten ergeben,
wennReiseveranstalter Interesse
bekunden und die Flugzeiten in
unseren Flugplan passen.

Wiewichtig ist dasWEF für
denFlugplatz?
DasWeltwirtschaftsforumbringt
einen schönenUmsatz, das ist so.
Lebenswichtig ist es aber nicht.

Trotzdem freuen wir uns jedes
Jahrdarauf, viele Jetshierbegrüs-
sen zu dürfen. Es ist aber auch
jedesMal eineHerausforderung,
so viele Jets zu parkieren.

Nochetwasanderes: Sie sind
BesitzerderViennaSym-
phonicLibrary, einerTonbib-
liothek fürklassischeMusik.
Washat esdamit auf sich?
Vereinfacht gesagt ist es eine Bi-
bliothek mit Tönen, aus denen
manMusikstücke zusammenset-
zenkann.UnsereBibliothekum-
fasst über 1,5MillionenTöneund
ist die umfassendste der Welt.
Mit unseren Tönen können Sie
amComputer eineOper spielen.
Michael Jackson war zu Lebzei-
teneinbegeisterterKunde, sowie
viele andereKünstler.AuchFilm-
musik wird oft mit unseren Tö-
nen eingespielt. Oscar-Preisträ-
ger und Filmkomponist Hans
Zimmer ist einer unserer gröss-
ten Kunden.

WiekamenSiedazu?
Ein Freund fragte mich vor gut
zwanzig Jahren, ob ich in die Bi-
bliothek investierenmöchte.Das
tat ich. Seitherbin ichderHaupt-
investor.Operativ bin ich jedoch
inderViennaSymphonicLibrary
nicht tätig. Ich bin zu hundert
Prozent bei der People’s Air
Group beschäftigt.

Ein Drucklufthammer treibt das Stahlrohr horizontal unter der Kirchstrasse durch. Bild: Vivien Huber

DieganzeStadt spürt dasHämmern
Baulärm EindumpfesHämmern
war gestern und amDienstag im
RorschacherZentrummehrmals
am Tag zu vernehmen. Für je-
weils rund25Minuten liess esdie
Wände inBürosundWohnungen
erzittern. Ein Blick in den etwa
fünfMeter tiefenBaugraben, aus
demder Lärm kam, zeigte einen
Teil einesdickenStahlrohrs, hin-
terdemeinDrucklufthammer in-
stalliert war. Der zuständige
Polier erklärt, dassderDruckluft-
hammerdasStahlrohrhorizontal
entlangder Strasse indenBoden
gepresst habe.

Die Rohre haben alle einen
Durchmesser von 80 Zentime-
ternundwurdenmitdemDruck-
lufthammer stückweise jeweils
vier Meter vorangetrieben. Dies
verursachte dann den Lärm, der
dieganzeStadtmitbekam. Insge-
samt seien die Rohre in den bei-
den Tagen 21Meter ins Erdreich
geschlagen worden. Am vergan-
genen Dienstag waren es zwölf
und amMittwoch 19Meter.

Eine andere Möglichkeit, als
die Rohre mit dem Druckluft-

hammer in den Boden zu schla-
gen, habeesnicht gegeben.«Um
solche Rohre zu verlegen, kann
man sie zwar auch hydraulisch
pressen. Dafür hätten wir aller-

dings mehr Platz gebraucht, den
wir anderKirchstrasseabernicht
haben.Deshalbmusstenwir den
Drucklufthammerdafür verwen-
den», sagtderPolier. IndieStahl-

rohre kommen später die Werk-
leitungen.

Vivien Huber
vivien.huber@tagblatt.ch

Journal
Trottoirsanierungander
Promenadenstrasse

Rorschach Das Trottoir zwi-
schen der Kreuzung Promena-
denstrasse/Wachsbleichestrasse
bis zur Promenadenstrasse 31 ist
laut Stadtrat in einemschlechten
Zustand. Der Randabschluss sei
an mehreren Orten defekt und
auchderDeckbelagweiseDefor-
mationen auf. Dieses Teilstück
werde saniert und dabei die An-
ordnung der Parkierung verbes-
sert. Die Kosten sind im Budget
enthalten, das die Bürgerver-
sammlung im Frühjahr geneh-
migte.DieArbeitenhatderStadt-
rat an die Stutz AG, St.Gallen,
vergeben.

Verwaltungslehrlinge
gewählt

Rorschach Der Stadtrat hat laut
Mitteilung Emir Batic, Ror-
schach, und Timo Hutter, Stei-
nach, als neue Lernende für die
StadtverwaltungmitLehrbeginn
1. August 2019 gewählt. Der
Stadtrat Rorschach gratuliert ih-
nenzurWahlundheisst sie schon
heutewillkommen.

Esel undGaukler
besuchen das

SchlossWartegg

Herbstfest Im Schloss Wartegg
in Rorschacherberg findet am
kommendenSonntagdasHerbst-
fest statt. Von 10 bis 16Uhr gebe
es im Schlosspark einen Markt
mit 25 Ständen, die Erzeugnisse
vonverschiedenenHöfen,Hand-
gestricktes, Keramik und Natur-
kosmetik verkaufen, sagt Imelda
Senn, Co-Geschäftsführerin des
Schlosses.«AufdemAussenareal
gibt es eine Festwirtschaft, wo
sichdieBesucherverpflegenkön-
nen.AuchderGauklerNilsBürk-
ler, der das Publikumund vor al-
lem die Kinder in seine Zauber-
show miteinbezieht, ist dabei.»
DerMinicirc, der aus zweiPerso-
nen mit einem Säuli und Hüh-
nern besteht, zeigt Kunststücke.
«Das ist besonders herzig für die
Kinder», sagt Senn.

DerAnlasshat für
jedenetwasdabei

Kinder können beim Spielpro-
gramm selbstständig Büchsen-
schiessen,FischenundBällewer-
fen.FürdieErwachsenengebees
eineParkführungdesFörderver-
eins Warteggpark, bei dem den
Besuchern die Entstehung des
Schlossparks, seine Geschichte
und auch einzelne Baumarten
undBesonderheitendesParkser-
klärt werden. «Es besteht sogar
die Möglichkeit, Esel durch den
Park zu führen», sagt Senn. Mu-
sikalischumrahmtwerdederAn-
lass von Markus Dürst. Das
Herbstfest sei sowohl für Fami-
lienals auch für ältereMenschen
gut geeignet.

Ursprünglichhabeesnurden
Setzlingsmarkt imFrühlinggege-
ben. «Da es uns wichtig ist, zu
zeigen, dass die Schlosstüren für
jedermann offen stehen, gibt es
nunauchdenHerbstmarkt.»Der
Anlass finde bereits zum fünften
Mal statt, sagt Senn.«Dieses Jahr
ist derHerbstmarkt aber zugleich
das dritte Fest anlässlich des
20-jährigen-Jubiläums des
Schlosses.»

Die meisten Vorbereitungen
seiengetroffen.«DieStände sind
bestellt, unsere Küche bereitet
schonalles für dieFestwirtschaft
vor und das Wetter wird voraus-
sichtlich gut. Es steht uns nichts
mehr im Weg», sagt Senn. Sie
rechnetmit rund800Besuchern.
DerEintritt sei frei, einzigderMi-
nicirc koste für Erwachsene und
Kinder Eintritt. (vih.)
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Vorhang auf für denSäntis
Aussicht Wer sich in Abtwil im
GebietNeuchlen-Anschwilenauf
dieses rote Sitzbänkli setzte, um
dasBergpanoramazugeniessen,
wurde in den vergangenen Wo-
chen enttäuscht. Statt auf den
Säntis blicktendieSpaziergänger
direkt ineinMaisfeld («Tagblatt»
vom 18. September). Die dicht
und hochgewachsenen Pflanzen
verwehrten jedeWeitsicht. Viele
Spaziergänger und Velofahrer
dürften schon sehnlichst die
Maisernte erwartet haben.

Der Maisbauer zeigte
schliesslichErbarmenundernte-
tekürzlicheinenTeil seinesMais-
feldes inGaiserwald. Seit einigen
Tagen ist die Aussicht auf die
Landschaft und den Säntis also
wieder frei und für die Spazier-
gänger gibts statt gelber Kolben
wieder einen schneebedeckten
Berggipfel zu bestaunen. (woo)

Einmalmit demChef reden
Bürgernähe Sechsmal pro Jahr geht derGaiserwalderGemeindepräsident Boris Tschirky in dieDörfer und hört

sich die einzelnen Probleme an. Die Kontaktstunden bereiten ihmFreude – auchwenn er nicht immer helfen kann.

Sebastian Schneider
redaktiongo@tagblatt.ch

«Esgibt genügendLeute, die ein-
fach nicken und allem zustim-
men», findet ein Bürger aus En-
gelburg.Nunwolle er selber aktiv
werden und sich für die Sache
einsetzen. Die Sache, das ist
die Deponie Tüfentobel. «Seit
60 Jahren bereits ist sie in unse-
rem Dorf, und jetzt soll sie noch
erweitert werden», beklagt sich
der Pensionär. Nun sei es Zeit,
seineBedenkenalsAnwohnerdi-
rekt beimGemeindepräsidenten
zudeponieren.«WennesdieGe-
legenheit schon gibt», findet der
Mann und läuft imOrtsmuseum
inSt.JosefendieTreppehinauf in
den ersten Stock.Dort sitzt Boris
Tschirky und wartet auf den
nächsten Bürger, der mit einer
Bitte oder einemHinweis an ihn
herantritt.

Sechsmal pro Jahr gibt esdie-
se Gesprächsstunden in der Ge-
meinde Gaiserwald, je zwei Mal
inAbtwil, EngelburgundSt.Jose-
fen. Denn Turnus macht Tschir-
ky, «um indenDörfern zu sein»,
wie er es selber ausdrückt. An
diesem Dienstagabend ist der
Gemeindehäuptling inSt.Josefen
anzutreffen, einigeBürgerhaben
sich im Foyer eingefunden und
warten, bis sie anderReihe sind.

FehlenderVeloweg
undGeld füralle

«Wie lange dauert Ihr Anlie-
gen?», fragt ein wartendes Paar
eineDame.«Nicht lange»,meint
diese und verrät, was sie mit
Tschirky besprechen will. Sie
habe sichvertieftmit dembedin-
gungslosen Grundeinkommen
befasst. «Schön wäre, wir könn-
ten inGaiserwaldeineTestphase
durchführen», sagt sie. Nun sei
sie gespannt, was Boris Tschirky
dazu sage und was er damit an-
fangenwerde.DasPaarfindetdie
Ideenicht einmal so schlecht; das
Geld jedenfalls würde er neh-
men, scherzt der Partner. Sein
Anliegen ist gleichwohl ein ganz
anderes. Jetzt, dadieVelo-Initia-
tive klar angenommen wurde,
dürfte es auf offene Ohren stos-
sen, ist er sich sicher. Zwischen
EngelburgunddemWaldkircher
Weiler Schöntal fehle schlicht-
wegeinAbschnitt desVeloweges.

Er und seine Partnerin hätten
nun E-Bikes und führen oft über
Wittenbach zum See. Sein Pro-
blemliegt zwaraufWaldkirchBo-
den, doch: «Boris Tschirky kann
seinemWaldkircherKollegenge-
wiss mein Anliegen erklären.
Sein Wort hat mehr Gewicht als
meines», sagt derMann.

VomProblemlöser
bis zumSeelendoktor

Die meisten nutzen zum ersten
Mal die Kontaktstundenmit den
Gemeindepräsidenten.EineAus-
nahme bildet an diesem Abend
einPensionär, derAlterswohnun-
gen inEngelburgbauenwill. «Ich
habe viele Eigenschaften, aber
Geduldhabe ichkeine», sagt der
Mann, der bereits fünf Minuten
früher erschien, umals erstermit
Tschirky sprechen zu können.
Einsprachenhätten seinBaupro-
jekt ausgebremst.Vollständigbe-
reinigt seien sie noch nicht. Jede

Einzelheit ausdemGesprächmit
Tschirky erläutert er nicht. Doch
ermacht einen zufriedenen Ein-
druck und verlässt dasMuseum.

«Ja, dieser Pensionär gehört zu
den Routiniers», sagt Boris
Tschirky nach der guten Stunde
mit vierGesprächenund lacht.Er
mache diese Kontaktstunden
gerne. So trete er indirektenKon-
takt mit den Bürgerinnen und
Bürgern und werde auf Dinge
aufmerksam gemacht, die ihm
sonstnicht auffielen.Diemeisten
Anliegen betreffen laut Tschirky
den Verkehr und das Bauen. Zu-
weilen könneman rasch und un-
kompliziert Probleme lösen. So
beklagte sich einst etwa einRoll-
stuhlfahrer, dasses ihmMühebe-
reite, über einen Randstein zu
rollen.«Daraufhinhabenwirden
Randstein abgerundet», sagt
Tschirky.EinanderesMalwurde
nachdemGesprächeineTempo-
Mess-Tafel aufgestellt – an einer
Strasse, auf der oft zu schnell ge-
fahrenwordenwäre.

Doch so konkret sind die An-
liegennicht immer.WaszumBei-

spiel unternimmt nun der Ge-
meindepräsident fürs bedin-
gungslose Grundeinkommen?
Zuerst einmal werde er recher-
chieren,wiees inderZürcherGe-
meindeRheinauaussieht,woein
solcher Test durchgeführt wer-
den soll, sagt Tschirky. «Eine
Antwort bekommen alle, die zur
Kontaktstunde kommen», versi-
chert er, «und zwar entweder di-
rektwährenddesGesprächsoder
imNachgangperTelefonoderE-
Mail.»

Doch es gibt auch Fälle, in
denenBorisTschirky alsMensch
gefordert wird. Manche Bürge-
rinnen und Bürger trügen näm-
lich persönliche oder familiäre
Probleme an den Gemeindeprä-
sidenten. Was ja auch schön sei,
findetdieser.«Dasbedeutet,dass
man mir vertraut.» Doch in sol-
chenFällenkönneer letztlichnur
zuhören, einen Ratschlag geben
– und schweigen.

Agenda

Heute Donnerstag
Abtwil

Computeria, 14.00, Treff: Cinedome,
Saal 3

Medienmobil, 16.30–18.00, OZ

Lach-Yoga für Frauen,
19.30, Pfarreiheim

Engelburg

Mittagstreff, Pro Senectute, 11.30,
Restaurant Freihof

Lernbar für Berufsschüler und Berufs-
schülerinnen, 17.00–20.00, Jugendtreff

Mörschwil

Chnöpfli-Treff bis 3 Jahre, 15.00–17.00,
Gemeindezentrum

Wittenbach

Nähcafé,
13.45–16.45, Kirchenzentrum Vogelherd

Taizé-Gebet,
19.00, Kirche Vogelherd

Morgen Freitag
Häggenschwil

Jugendraum-Orientierung,
für Oberstufenschüler und Eltern,
19.00, Jugendraum

Wittenbach

St.Gallenkappel – Schmerikon,
Wanderung Jahrgängertreff 1945-1955,
10.40, Treff: beim Bahnhof

Ludothek,
15.30–17.30, Obstgartenstrasse 20

Gesprächsstundemit demGemeindepräsidenten: Boris Tschirky bespricht mit einem Bürger dessen Anliegen. Bild: Ralph Ribi

Vor der Ernte versperrte ein Maisfeld die Sicht auf das Bergpanorama. Jetzt ist die Sicht wieder frei. Leserbilder: Walter Schmidt

«Esgibt genug
Leute,die
einfachnicken
undallem
zustimmen.»

Pensionär aus Engelburg

Feuerwehr sucht
nach Verstärkung

Region Die regionaleFeuerwehr
Heiden–Grub–Eggersriet–Wolf-
halden sucht engagierten Nach-
wuchs für ihrKorps.Deshalbver-
anstaltet sie heute Donnerstag,
19.30 Uhr, imDepot Ost der Re-
giwehr in Grub AR einen Infor-
mationsanlass.DieVeranstaltung
richtet sich an Personen, die In-
teresse ander vielseitigenFeuer-
wehrarbeit haben sowie volljäh-
rig und teamfähig sind. Ihnen
bietet die Regiwehr eine umfas-
sendeAusbildung. (pd/elf)

Journal
Mit Taizé auf denSpuren
derWüstenväter

Wittenbach Heute Donnerstag,
19Uhr,findet inderKircheVogel-
herdeinökumenischesTaizé-Ge-
bet statt. Dabei gehen die Teil-
nehmer mit ihren Gesängen ge-
mäss Mitteilung den Impulsen
der Wüstenväter nach. Im An-
schlussgibt’sKaffeeundKuchen.

½ Seite quer 
291 × 218 mm

½ Seite quer 
291 × 218 mm



4

Die kommerzielle Jubiläumsreportage
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	 Der Text wird nach journalistischen Grundsätzen bzw. 
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	 Sollten Sie Unterstützung zur Text- und Bilderstellung 
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Konditionen
	 Die ganzseitige Reportage besteht aus halbseitigem 
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ziert (Anteil Text mind. 50 %, Anzeigen max. 50 %).

	 Bei Nichterreichen des notwendigen Inseraten
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40 Jubiläumsreportage

Preisbeispiel für eine Belegung in der  
Luzerner Zeitung Gesamtausgabe:

1 Seite (291 × 440 mm)	 CHF� 16 000.–
- 50 % Partnerrabatt	 CHF� 8 000.–
Zwischentotal	 CHF� 8 000.–
- 25 % Jubiläumsrabatt	 CHF� 2 000.–

Total Netto	 CHF� 6 000.–
Differenzgarantie bei 2 Seiten	 CHF� 12 000.–
Ab 3 Seiten auf Anfrage



5

Die kommerzielle Jubiläums-Sonderbeilage

Ihre Vorteile
	 Durch eine Jubiläums-Sonderbeilage im zeitungs-

nahen Layout rücken Sie Ihr Unternehmen ins beste 
Licht. 

	 Erzählen Sie in Ihrer Jubiläums-Sonderbeilage vertieft 
und in grösserem Umfang von Ihrem Unternehmen, 
dessen Geschichte und Produkte und stellen Sie Ihre 
Mitarbeiter vor.

	 Die Gestaltung und Produktion übernimmt die Ver-
lagsredaktion mittels von Ihnen angelieferter Texte 
und Bilder und ist im nachfolgenden Preis inbegriffen. 

	 Bei einem Gesamtumfang von zwölf Seiten werden drei 
Seiten Texte durch Redaktoren der Verlagsredaktion 
neu verfasst und sind im Preis inkludiert.

Konditionen
	 Vier Seiten als separater Bund im Zeitungsformat oder 

zwölf Seiten im Tabloidformat.
	 Die Menge der Textseiten gegenüber Inseratenseiten 

beträgt 50 %.
	 Bei Nichterreichen des entsprechenden Inseraten

umfangs wird Ihnen die Differenzgarantie als soge-
nannte Serviceseiten in Rechnung gestellt. Massge-
bend ist dabei der Netto-Frankenbetrag. 

	 Je mehr Inserate verkauft werden, desto weniger Kos-
ten fallen für Sie an. Im Idealfall wird die Sonderbeilage 
durch Inserate Ihrer Partner und Lieferanten vollstän-
dig refinanziert.

Zusatzexemplare
Eine Zusatzauflage von 1000 Exemplaren ist kostenlos. 
Pro weitere 1000 Exemplare fallen zusätzliche Druck
kosten an (variiert je nach Umfang und Auflage).

Freitag, 24. November 2017 1

Immer der Nase nach
Jubiläum Die Luzerner Confiserie Bachmann präsentiert sich in ihrem 120sten Jahr als dynamisches
Unternehmen, das in der Innerschweiz fest verankert ist und darüber hinaus von sich reden macht.

SusannaHeim

Feine süsse Schwaden ziehen durch
schmucklose, funktionaleBüroflure.Die
Wände scheinenausPorenzubestehen,
die permanent den Duft von gebacke-
nem Teig und flüssiger Schokolade ab-
geben.Wemjetzt nochnichtdasWasser
imMundezusammenläuft, dermuss er-
kältet sein.Oder schon längerhier arbei-
tenunddeshalbeinegewisse Immunität
gegen diese Art der Verführung aufge-
baut haben.EinDuft, der denAlltagder
Mitarbeiter wahrlich versüsst. Hier am
Hauptsitz der Confiserie Bachmann im
LuzernerTribschenquartierwirdentwi-
ckelt, geformt, geknetet, vor- und zube-
reitet, geprüft und – ja klar: gebacken.

Draussen in denRegalen und hinter
den Glasvitrinen der mittlerweile
19Fachgeschäftepräsentiert sichdasEr-
gebnis dieses emsigen Tuns als bunte
Fülle von Back- und Confiseriewaren,
aber auch von kleinen Mahlzeiten und
Glaces. Es gibt wohl nicht wenige Kun-
den, die beim Anblick der Auslage den
Eindruckhaben, es kommewöchentlich
zu einer wundersamen Produktever-
mehrung.Denndas,was vor 120 Jahren
in der Backstube der Bachmann-Bäcke-
rei in Surseebegann, ist im Jahr 2017 ein

Unternehmen, das nebenBrot undGip-
feli auchexquisiteConfiserie,Glaceund
Take-away-Produkte herstellt.

Heute wird das Unternehmen vor
allem vom unermüdlichen Geist der
beiden Brüder Matthias und Raphael
Bachmann geprägt. Mit ihnen ist die
vierteGeneration amRuder.Wer in der
Familien- und Firmengeschichte blät-
tert, begreift jedoch schnell, dass be-
reits Vater Raymond, der das Geschäft
ebenfalls von seinem Vater übernahm,
ein Vordenker war, der stets das Neue
suchte. Ausgestattet mit einem begna-
deten Marketingtalent, hat Raymond
Bachmann die Richtung vorgegeben,
welcher seine Söhne mit Begeisterung
und Umtriebigkeit folgen.

Innovation ist
ein stetiger Antrieb

In Zeiten, in denen der Generationen-
wechsel bei vielen Unternehmen mit
Reibungen oder gar Entzweiungen ver-
bunden ist, ragt die Familie mit ihrer
bruchlosen Firmen- und Familien-
geschichte hervor. Die Bachmanns, sie
sind so gar nicht wie die Familienmit-
glieder von «Lüthi und Blanc». Mit der
legendären Schoggi-Soap (1999–2007)
des Schweizer Fernsehenshaben sie tat-

sächlich nur die «süsse» Firmengrund-
lage gemeinsam. Eher schonwirken sie
wie das Paradebeispiel aus dem Lehr-
buch für mittelständische Unterneh-
men.Dementsprechendhaben sie stets
über die Backschüssel hinausgeschaut
und dabei ein Zauberwort entdeckt: In-

novation. Das ist zugegeben ein Wort,
das imAbgangeinwenignachManager-
Fertigsauce schmeckt. Bei den Bach-
manns ist Innovation allerdingsmit der
Wirkung von Backpulver vergleichbar.
DennRaphael undMatthiasBachmann
sind nicht in erster LinieManager, son-

dernMacher. Neues wagen, Neues aus-
probieren, Neues kreieren – das ist ihr
Antrieb, der dazu geführt hat, dass die
ConfiserieBachmann in ihrem120. Jahr
desBestehens einUnternehmen ist, das
478 Mitarbeitende beschäftigt und mit
vielenZulieferern in derRegion zusam-
menarbeitet.ÜberdieshabendieBrüder
ein feines Näschen nicht nur für süsse,
sondern auch für gesunde Trends. Für
sie ist esnichtnur selbstverständlich, auf
wertvolleRohstoffe zu setzenund scho-
nende Verfahren bei der Herstellung
anzuwenden, auch neue Produkte wie
Eiweissbrot oder vegane Backwaren
kommen aus ihrer Backstube.

Schoggi-Duft an
der Bahnhofstrasse

Mittlerweile reicht der Ruf – oder ist es
derDuft? –derConfiserieBachmannbis
andieZürcherBahnhofstrasse,wo2018
einFachgeschäftmitCaféentstehensoll.
Und dank Social Media hat die Firma
weltweit eine Fangemeinde. Dennoch,
so betonen die Inhaber, verstehe man
sich als regionales Unternehmen, das
hier seine Wurzeln hat – und so soll es
bleiben.DerRadiusder Innerschweiz ist
weit genug. Nur für die 120 Kerzen auf
der Torte dürfte es engwerden.

Farbtupfer im Alltag vieler Menschen in der Region: Mit Coffee to go bis hin zu feiner Chocolatier-Kunst kannman sich bei der Confiserie Bachmann verköstigen. Bild: Eveline Beerkircher

In dieser Beilage

Seite 2 und 3:DieWerte des Handwerks
zu pflegen, ist nicht nur ein Trend, son-
dern auch eine Verpflichtung.

Seite 4: Gute Gene? Eine Familiensaga
aus der Zentralschweiz.

Seite5:RosaroteGeschichten: von Feng-
Shui und anderen Geheimnissen.

Seite 6 und 7: Gefällt mir! Die Mitarbei-
tenden sind das wichtigste Kapital.
Einige von ihnen erklären ihr täglich Brot.

Seite 8: EinOrt, viele Gesichter. DasCafé
«La vie en rose» istmorgens ein Café und
abends eine Bar.Wir haben Platz genom-
men und uns umgehört.

Beiden
Bachmanns ist
Innovationmit
derWirkung
vonBackpulver
vergleichbar.

120 Jahre Backkunst aus der Region

St.Galler Tagblatt • Thurgauer Zeitung • Appenzeller Zeitung • Toggenburger Tagblatt • Der Rheintaler
Wiler Zeitung • Liechtensteiner Vaterland • Werdenberger & Obertoggenburger • Rheintalische Volkszeitung

TAG DER OFFENEN TÜR
SAMSTAG, 20. MAI 2017

Sonderbeilage vom 13. Mai 2017

Die ersten
75 Jahre Stadler

Preisbeispiel der Distribution einer Jubiläumsbeilage  
in der Luzerner Zeitung Gesamtausgabe:

1 Seite (291 × 440 mm)	 CHF� 16 000.–
- 50 % Partnerrabatt	 CHF� 8 000.–
Zwischentotal	 CHF� 8 000.–
- 25 % Jubiläumsrabatt	 CHF� 2 000.–

Total Netto	 CHF� 6 000.–
Differenzgarantie bei 4 Seiten	 CHF� 24 000.–
Differenzgarantie bei 6 Seiten	 CHF� 36 000.–
Differenzgarantie bei 8 Seiten	 CHF� 48 000.–
Differenzgarantie bei 12 Seiten	 CHF� 72 000.–
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Die Publireportage

Als imThurgauer Städtchen Steckborn die Apotheke schloss, war über Jahre hinweg keine Nachfolge
zu finden. Damals gründeten 20 selbstdispensierende Ärzte mitWalter Oberhänsli, dem heutigen CEO
der Zur Rose-Gruppe, die eigene Apotheke Zur Rose. Diese sollte im Sinne eines Ärztegrossisten die
Belieferung ihrer Praxen sicherstellen und so die Region mit Arzneimitteln versorgen.

25 Jahre im
Dienste der Schweizer Ärzteschaft

Was ursprünglich als Einkaufsgemeinschafttf für
Ärztinnen und Ärzte mit eigener Praxisapotheke
gedacht war, ist heute eine erfolgreiche, börsen-
kotierte Unternehmung mit über 1‘000 Beschäf-
tigten.

Ärztliche Partnerschaft als Grundlage des Erfolgs
Die enge Partnerschafttf mit den selbstdispensie-
renden Ärzten ist Ursprung und Basis des stark
wachsenden Unternehmens. Ohne mutige Ärzte
gäbe es heute keine Zur Rose. Die Unternehmens-
führung ist sich bewusst, wie wichtig diese part-
nerschafttf liche Zusammenarbeit für die bisherige
Entwicklung von Zur Rose war und weiterhin sein
wird. Die Grossistentätigkeit zugunsten der prak-
tizierenden, selbstdispensierenden Ärztinnen und
Ärzte bleibt deshalb das Schweizer Kerngeschäfttf .

Stärkung der ärztlichen Medikamentenabgabe
Zur Rose wird sich deshalb auch in den kommen-
den Jahren engagiert für die ärztliche Medikamen-
tenabgabe (Selbstdispensation) sowie für eine
bestmögliche Belieferung und Unterstützung ih-
rer Ärztekunden einsetzen. Wo die Selbstdispen-
sation nicht zulässig ist, bietet sie Patientinnen
und Patienten die Möglichkeit, Arzneimittel über
die hauseigene Versandapotheke zu beziehen.
Zur Rose sorgt so in enger Kooperation mit den

Ärzten für eine sichere, qualitativ hochstehende
und günstige Medikamentenversorgung in der
gesamten Schweiz.

Engagiert in die Zukunft
Zur Rose feiert in diesenTagen ihr 25-jähriges Ju-
biläum. Was das Unternehmen in enger Partner-
schafttf mit den Schweizer Ärztinnen und Ärzten
erreichte, ist erstaunlich. Die ehemalige «Selbst-
hilfeorganisation» für Ärzte mit Praxisapotheke
ist nicht nur «erwachsen» geworden, sie ist auch

Schweizer Ärztegrossist – europäischerVersandhändler
Als einer der beiden führenden schweizerischen Ärztegrossisten und als Versandapotheke expan-
dierte die Zur Rose-Gruppe vor 14 Jahren auch ins benachbarte Ausland. Mit ihrem Engagement in
Deutschland sowie mit dem Kauf von DocMorris 2012 ist sie zur grössten europäischen Versanda-
potheke aufgestiegen.

Position der Stärke
Heute beliefern die Unternehmen der Gruppe Millionen von Kundinnen und Kunden in Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz. Im vergangenen Jahr erwirtschaftf eten die über 1‘000 Beschäftf ig-
ten des börsenkotierten Unternehmens einen Umsatz von CHF 983 Mio. Das internationaleWachs-
tum trägt dazu bei, das Schweizer Kerngeschäftf als Ärztegrossist aus einer Position der Stärke zu
führen.

www.zurrose.ch

«top fit», die neuen Herausforderungen als einer
der führenden schweizerischen Ärztegrossisten
sowie als grösster europäischer Medikamenten-
versandhändler motiviert und engagiert anzu-
gehen.

Vielen Dank!
Zur Rose dankt an dieser Stelle allen Ärztinnen
und Ärzten, die ihr in den letzten 25 Jahren ver-
trauensvoll zur Seite standen und diesen Erfolg
ermöglichten.

Hauptsitz der Zur Rose-Gruppe: Was vor 25 Jahren im
Thurgauer Städtchen Steckborn begann, findet heute in
Frauenfeld seine Fortsetzung.

Eine hochmoderne Logistik sorgt für täglicheArzneimit-
tel-Lieferungen an selbstdispensierende Ärzte und an
Patienten.

Wo die ärztliche Medikamentenabgabe eingeschränkt
ist, erhalten Patienten ihre Arzneimittel über die haus-
eigeneVersandapotheke oder in Zur Rose-Apotheken.

Publireportage

Zur Rose Suisse AG | Walzmühlestr. 60 | 8500 Frauenfeld | Telefon 052 724 00 20 | www.zurrose.ch

Peder Koch, die Berit Kliniken 
versprechen die integrierte 
medizinische Versorgung. Was 
verstehen Sie darunter genau?
Stellen Sie sich die Behandlungs­
kette als Kreis vor. Nach der Über­
weisung durch den Hausarzt wird 
der Patient ab dem ersten Termin 
von unseren Spezialisten betreut. 
Vom Erstgespräch über Vorunter­
suchungen, die Operation selber, 
die anschliessende Pflege und die 
Nachbetreuung durch den Arzt so­
wie die anschliessende Physiothe­
rapie. In den Berit Kliniken arbeiten 
wir Hand in Hand; der Patient muss 
keinen Wechsel zu einer externen 
Einrichtung vornehmen. Und wenn 
der Patient nach der Operation 
noch nicht selbstständig zu Hause 
schalten und walten kann, wird er in 
die Rehabilitation nach Nieder­
teufen überführt. Dies geschieht, 
sobald keine akut­symptomatische 
Pflege mehr notwendig ist. Die In­
nenausstattung des Rehabilitations­
zentrums im Niederteufen ent­
spricht der Klinik in Speicher im 
Grossen und Ganzen; oft wurde 
 explizit mit denselben Materialien 

gearbeitet. So müssen sich die Pa­
tienten nicht an eine neue Umge­
bung gewöhnen während ihrer Re­
habilitationszeit. Auch das Team, 
das sie hier weiterbetreut, ist das­

selbe wie in Speicher. Unsere 
 Physiotherapeuten wechseln den 
Standort und können so die bereits 
aufgebauten Patientenbeziehungen 

weiter pflegen beziehungsweise die 
Therapie nahtlos weiterführen. Bei 
einer ambulanten Rehabilitation 
kommt das gleiche Prinzip zum Tra­
gen. Die Patienten werden vom ih­
nen bekannten Team weiterbetreut. 
Durch diese integrative Versorgung 
können unsere Patienten im Durch­
schnitt bis zu zehn Tage früher nach 
Hause zurückkehren. Dies ist nur 
möglich, weil die Patienten weder 
die Institution noch den Ort für die  
Physiotherapie wechseln müssen. 
Sie können sich vorstellen, dass da­
rüber nicht nur die Patienten glück­
lich sind.

Wie ist der Betrieb in der Berit 
Klinik in Niederteufen angelau-
fen?
Die Auslastung war von Anfang an 
sehr gut und hat unsere Erwartun­
gen bei weitem übertroffen. Inner­
halb eines Monats waren wir bereits 
voll belegt. Ich staune manchmal 
selber. Die Patienten fühlen sich 
wohl und sind sehr zufrieden. Unse­
re Mitarbeiter sind hoch motiviert, 
sie geben ihr Bestes. Und das spü­
ren die Patienten auch.

Musste die Nachbarschaft, wie 
befürchtet, grösseres Verkehrs-
aufkommen in Kauf nehmen?
Nein. Es ist genauso herausgekom­
men, wie ich vorausgesagt hatte. Die 
Klinik ist sehr gut ausgelastet und 
trotzdem verfügen wir über freie 
Parkplätze.

Verschiedentlich hört und liest 
man vom Fachkräftemangel im 
Gesundheits- und Pflegewesen. 
Wie ist es Ihnen gelungen, die-
ses Team von ausgewiesenen 
Fachkräften so rasch zusammen-
zustellen?
Unsere Mitarbeiter kommen mit 
Freude zur Arbeit. Und das ist sicher 
nicht nur wegen der neuen Infra­
struktur so. Wir haben ein top Be­
triebsklima, und das hat sich herum­
gesprochen. Die neu geschaffenen 
Stellen konnten wir ohne grosse 
Rekrutierung besetzen. Bereits beim 
Empfang wird man in den Berit Kli­
niken freundlich begrüsst, was bei 
weitem nicht in jeder Klinik der Fall 
ist. Und man muss Menschen mö­
gen, um im Gesundheitswesen er­
folgreich zu sein und motiviert zur 

Publireportage

Die Berit Kliniken feiern
Zwei Jahre nach dem Bezug des Neubaus der Berit Klinik in Speicher ist nun auch das ehemalige Stammhaus 

in Niederteufen als neu renovierte Rehabilitationsklinik eröffnet worden. Am 5. Mai 2018 ist Zeit zum Feiern: Die Berit Kliniken 
laden Nachbarn und Interessierte zum Tag der offenen Tür in Niederteufen ein. 

Das auf einer Sonnenterrasse gele­
gene frühere Stammhaus der Berit 
Kliniken in Niederteufen hat nach 
gut einem Jahr Umbauzeit und Sa­
nierung per Anfang Februar dieses 
Jahres ihr Rehabilitationszentrum 
eröffnet. Somit sind die Berit Klini­
ken komplett, und die integrierte 
Versorgung von der Diagnose über 
die Operation bis hin zur Rehabilita­
tion ist durch die Kliniken in Spei­
cher und Niederteufen gesichert. 

Jetzt ist es Zeit zu feiern: Am Sams­
tag, 5. Mai lädt die Berit Klinik in 
Niederteufen Nachbarn und Inter­
essierte zum Tag der offenen Tür 
ein. Das vielseitige Programm 
 beinhaltet unter anderem Informa­
tionen zu Physiotherapie in der 
 Rehabilitation sowie Vorträge von 
Fachärzten zu den Themen Rehabi­
litation im Allgemeinen, Kniearthro­
se oder Wirbelsäulenoperationen 
im Speziellen. 

Die Anwesenheit der renommierten 
Spezialisten der Berit Kliniken bietet 
den Gästen an diesem Tag die Ge­
legenheit, auch persönlich mit ih­
nen ins Gespräch zu kommen. 
Nebst medizinischen Informationen 
wird den grossen und kleinen Gäs­
ten einiges am Tag der offenen Tür 
geboten: die freie Besichtigung der 
Klinik, Kinderschminken und Air­
brush­Tattoos für die Kleinen sowie 
Live­Musik mit dem «Appenzeller 
Echo» sind nur einige der Attraktio­
nen, die von 10 bis 15 Uhr Unterhal­
tung bieten. Selbstverständlich wird 
auch fürs leibliche Wohl gesorgt 
sein. Eine weitere Attraktion – die 
Autogrammstunde mit Spielern des 
FC St. Gallen – wird nicht nur für die 
kleinen Fussballfans zum grossen 
Anziehungspunkt werden (siehe 
Infobox).

Die Mitarbeiter der Berit Kliniken 
arbeiten Hand in Hand

Das Team in der Physiotherapie und 
Rehabilitation besteht aus 15 Phy­
siotherapeutinnen und Physiothera­
peuten, die in unterschiedlichsten 
Therapiearten aus­ und weitergebil­
det sind, und sorgt so für die ganz­
heitliche Behandlung und Rehabili­
tation in Folge Krankheit, Unfall 
oder einer vorausgegangenen Ope­
ration im Bereich der Orthopädie. 
Die Verbindung von Akutmedizin, 
Rehabilitation und Kur machen die 
Berit Kliniken in der Schweiz einzig­
artig. Die Fachärzte und das Team 
der Physiotherapie und Pflege 
arbeiten Hand in Hand, um den 
 Patientinnen und Patienten eine 
 rasche und problemfreie Rückkehr 
nach Hause und in den Alltag zu er­
möglichen. Die Lage der Berit Klinik 
Niederteufen erfreut zudem Geist 
und Seele, wenn der Blick aus einem 
Patientenzimmer oder dem Thera­
piebad über die liebliche Appenzel­
lerlandschaft bis zum Alpstein 
schweifen kann.

Am Tag der offenen Tür soll nun die 
Wiedereröffnung gebührend gefei­
ert werden.

Die Berit­Rehabilitationsklinik in Niederteufen öffnet am 5. Mai ihre Türen.

Das Therapiebad in Niederteufen mit Aussicht auf den Alpstein.

Die Berit Kliniken in Zahlen
 2008 2017 Zunahme

Anzahl Mitarbeitende (ohne Ärzte) 42 285 +243
Anzahl Ärzte 15 65 +50
Anzahl Patienten ambulant 1 000 12 500 +11 500
Anzahl Betten 30 124 +94
Anzahl durchgeführte Operationen 828 6 002 +5 174

«Wir mögen 
Menschen.»

Peder Koch, CEO

Arbeit zu gehen. Unser «Produkt» 
sind die Menschen, wir verkaufen ja 
keine Schrauben, und das ist noch­
mals eine Dimension höher. Zwi­
schenzeitlich arbeite ich mit dem 
Kernteam bereits über zehn Jahre 
zusammen. Diese Menschen genies­
sen ein grosses Vertrauen. Dieses 
Vertrauensverhältnis ist mir wichtig. 
So kommen sie auch zu mir, wenn 
nicht alles rund läuft. Das ist wichtig, 
um aus Fehlern zu lernen. 

Wie war das zu Beginn, vor zehn 
Jahren?
Ganz am Anfang wurde ich ausge­
lacht, als ich mein Konzept vorge­
stellt hatte. Dieses Konzept war 
übrigens meine Masterarbeit mit 
dem Titel «Die Strategie der Berit 
Klinik». Damals hatten wir durch die­
se Strategie die Basis gelegt und 
alle Massnahmen darauf ausgerich­
tet, das zu erreichen, wo wir heute 
sind. Die integrierte orthopädische 
Behandlung unter einem Dach mit 
hochqualifi zierten Spezialisten. In 
einer ersten Phase wollten wir in 
Niederteufen ausbauen. Das hat 
aber zum Glück aus bewilligungs­
technischen Gründen nicht funktio­
niert. Ich sage bewusst «zum Glück», 
weil die heutige Konstellation ein­
fach ideal ist. Für die Berit Kliniken 
in den Abläufen, aber vor allem 
auch für die Patienten. Diese integ­
rierte Versorgung spart Zeit und 
Kosten.

Auf welche Fachrichtungen  
bzw. Therapiearten ist Ihr 
 Therapeutenteam spezialisiert?
Unser Team der Physiotherapeuten  
geht auf die individuellen Bedürf­
nisse der Patienten ein und berät 
auch in Sachen Prävention. Sie sind 
in verschiedensten Richtungen aus­ 
und weitergebildet. Um nur einige 
davon zu nennen, wie zum Beispiel 
Dry­Needling, Triggerpunktthera­
pie, manuelle Therapie, Wasser­
therapie, Sporttherapie, Narbenbe­
handlung nach Boeger, Faszientech­
nik, Atemtherapie, Lymphdrainage, 
aktive Rehabilitation, Kinesiotaping. 

Welches sind Ihre Ziele für die-
ses Jahr und welche Zukunfts-
pläne haben Sie?

Für dieses Jahr heisst es, vor allem 
zu konsolidieren und mit der neuen 
Infrastruktur unsere Erfahrungen zu 
machen. Das kommende Jahr begin­
nen wir dann von Anfang an als ers­
tes ganzes Jahr mit der neuen Infra­
struktur. Dem Gesundheitssystem 
stehen gewaltige Veränderungen in 
den nächsten Jahren bevor. Ich set­
ze alles daran, unseren Vorsprung, 
den wir uns durch diese Konstella­
tion erschaffen haben, weiter halten 
zu können. Man muss vorausdenken. 
Alle werden sich anpassen müssen, 
und die Besten sollen sich etablie­
ren. Es braucht eine kleine Revolu­
tion im Gesundheitswesen. Es ist 
wichtig, dass gewisse Änderungen 
stattfi nden, sonst laufen die Kosten 
aus dem Ruder. Wir alle zahlen Kran­
kenkassenprämien und wir alle wol­
len das Beste für uns und unsere 
Angehörigen. Und wir von den Berit 
Kliniken wollen den Patienten das 
Beste geben. Hier bleiben wir mit 

aller Kraft daran, dieses Versprechen 
zu halten.

Worauf sind Sie besonders stolz?
Auf mein Team. Dass wir alle die­
selbe Strategie leben und motiviert 
sind, macht mich stolz.

Wer ist die Trägerschaft der 
Berit Kliniken?
Die Paracelsus­Kliniken haben mit 
einem Familienunternehmen im Rü­
cken eine stabile und solide Basis 
erhalten, die mein Gedankengut 
teilt. So können wir unsere Erfolgs­
geschichte wie geplant weiter­
schreiben.

Was wünschen Sie sich für die 
Zukunft?
Ich wünsche mir, dass es uns gut 
geht, dass es den Mitarbeitern gut 
geht und insbesondere, dass wir 
weiterhin viele zufriedene Patienten 
behandeln dürfen. 

Publireportage

Das Physiotherapeutenteam sorgt für eine ganzheitliche Behandlung und Rehabilitation.

Tag der offenen Tür
Samstag, 5. Mai 2018, in Teufen

10.00 – 15.00 Uhr Rundgang Klinik, freie Besichtigung
10.00 – 15.00 Uhr Fotokasten für lustige Erinnerungsfotos (EG im Restaurantbereich)
10.00 – 15.00 Uhr Kinderschminken, Airbrush-Tattoos (EG im Wartezimmer)
10.00 – 15.00 Uhr Essen & Getränke (Zelt klein)
10.00 – 11.00 Uhr Livemusik Appenzeller Echo (Zelt)
10.30 – 11.00 Uhr Info Physio: Alltag in der Reha / Narbentherapie (Physio UG)
11.00 Uhr Begrüssung Peder Koch, CEO Berit Klinik (Zelt)
Anschluss Vortrag von Dr. D. Riescher (Zelt)
 Rehabilitation: Möglichkeiten und Ziele 
11.30 Uhr Vortrag von Dr. T. Wiesner (Zelt)
 Die Arthrose des Kniegelenks: Therapiemöglichkeiten und Rehabilitation 
12.00 – 13.00 Uhr PAUSE (Zelt)
12.30 – 13.30 Uhr Autogrammstunde Spieler FCSG (Physio UG)
13.00 – 13.30 Uhr Vortrag von PD Dr. F. Lattig (Zelt)
 Die massgeschneiderte Rehabilitation nach Wirbelsäulen-Operationen 
13.30 – 14.00 Uhr Info Physio: Alltag in der Reha / Narbentherapie (Physio UG)
13.30 – 15.00 Uhr Livemusik Appenzeller Echo (Zelt)
15.00 Uhr Abschluss / Verabschiedung 

Tag der offenen Tür
Berit Klinik Niederteufen
Samstag, 5. Mai 2018, 10 – 15 Uhr

Programm unter 
www.beritklinik.ch

Klinik-Rundgang & Fachvorträge
Autogrammstunde Spieler FCSG
Festwirtschaft & Live-Musik
Kinderschminken uvm.
Wir freuen uns auf Sie!

Die Patientenzimmer bieten Aussicht in die liebliche Appenzellerlandschaft.

Variante A Variante B und C

Ihre Vorteile
	 Stellen Sie mit einer Publireportage Ihr Unternehmen 

ins Rampenlicht. 
	 Präsentieren Sie Ihre Dienstleistungen, Produkte und 

Mitarbeiter.
	 Sie tragen für den Inhalt – Text und Bild – der Publi

reportage die Verantwortung. 
	 Sollten Sie Unterstützung zur Text- und Bilderstellung 

benötigen, vermitteln wir gerne den Kontakt zu unse-
rer Verlagsredaktion (siehe Preisliste auf Seite 7).

Varianten
A	 Liefern Sie uns Ihre Publireportage als fertiges 

Druckmaterial an. 

B	 Liefern Sie die Inhalte als Text, Bilder und Logos an. 
Die Luzerner Zeitung gestaltet und produziert Ihre 
Publireportage. Diese Dienstleistung ist im Preis in-
begriffen.

C	 Nebst der Gestaltung und Produktion der Publire-
portage erstellt die Verlagsredaktion zusätzlich den 
redaktionellen Inhalt (siehe Preisliste auf Seite 7).

Belegexemplare
Auf Bestellung erhalten Sie kostenlos bis zu 50 Belegex-
emplare der Ausgabe, in welcher Ihre Publireportage er-
schienen ist.

Richtlinien
	 Die Publireportage ist am Kopf mit dem Wort «Publi

reportage» zu kennzeichnen.
	 Publireportagen müssen sich in Form und Gestaltung  

deutlich vom redaktionellen Teil der Luzerner Zeitung 
und dessen Regionaltitel unterscheiden.

	 Der Kopf einer redaktionellen Seite darf nicht als Kopf 
einer Publireportage verwendet werden. 

	 In der Publireportage darf keine redaktionelle Schrift 
verwendet werden.

	 Die Spaltigkeit muss sich vom redaktionellen Teil der 
Tageszeitung abheben bzw. anders gewählt werden. 

	 Innerhalb der Publireportage dürfen keine Anzeigen 
platziert werden. 

Preisbeispiel für eine Belegung in der  
Luzerner Zeitung Gesamtausgabe:
1 Seite (291 × 440 mm)	 CHF� 20 900.–
- 35% Jubiläumsrabatt = Netto	 CHF� 13 585.–
½ Seite (291 × 218 mm)	 CHF� 11 700.–
- 25% Jubiläumsrabatt = Netto	 CHF� 9 750.–

Weitere Preise siehe Seite 3
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Die Verlagsredaktion

Die Verlagsredaktion ist der kundenorientierte Publishing- 
Dienstleister der Luzerner Zeitung und dessen Regionalausgaben.

	 Wir sind zuständig für die Erstellung kommerzieller 
Sonderseiten, Sonderbeilagen und Publireportagen.

	 Wir entwickeln mit Ihnen die gestalterischen und in-
haltlichen Konzepte für Ihre Publikationen. 

	 Unser Angebot reicht von Konzeption und Gestaltung 
über journalistisches Storytelling, Redaktion und Kor-
rektorat bis hin zu Produktion und Distribution. Print, 
digital und crossmedial.

	 Unsere Spezialisten erstellen für Sie journalistisch ver-
fasste Texte nach Richtlinien und Qualitätsstandards 
der Luzerner Zeitung.

Richtpreise
Text verfassen für eine Seite	 CHF� 1 000.–
oder nach Offerte

Fotoshooting, 2 Stunden	 CHF� 800.– 
über 2 Stunden nach Offerte

Layout einer Seite gemäss Muster	 CHF� 300.–
Aufwändiges Layout, nach Offerte

Kontakt
Verlagsredaktion Luzerner Zeitung 
Tel. +41 41 429 53 37
verlagsredaktion@lzmedien.ch



Kontakt
Ihr Kundenberater

oder direkt an
CH Regionalmedien AG
Maihofstrasse 76
Postfach
CH-6002 Luzern
Tel. +41 41 429 52 52
inserate@lzmedien.ch
www.chregionalmedien.ch
 
Roger Gehri
Tel. +41 41 429 59 40
roger.gehri@lzmedien.ch

Ein Unternehmen der CH Media

Alle Preise verstehen sich zuzüglich 7.7% MWST. 
Tarifänderungen vorbehalten. Es gelten die Ge-
schäftsbedingungen der CH Regionalmedien AG


